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hatte sich zu der erquickenden, etwa vierstündigen Wasserfahrt eingestellt. 
Die wackeren Sänger des Toledo Männerchors gaben uns gleichfalls trautes 
Geleit, und für den inneren Menschen hatte man gleichfalls bestens gesorgt. — 
Wenn auch dem Vergnügen vielleicht ein gut Teil der Zeit bei fast unerträg- 
licher Hitze eingeräumt wurde, so wissen wir Teilnehmer doch: die Toledoer 
haben den Ernst und Pflichteifer der deutschen Lehrerschaft nicht minder 
bewundert, wie sie sich an ihrer anheimelnden Gemütlichkeit ergötzt haben. 
Das hörten wir, bis zuletzt, als wir uns nach der Rückkehr des Dampfers, dem 
Schlüsse des unterhaltenden Teiles des Lehrertages, von unseren neuen Freun- 
den verabschiedeten. 

Berthm Raab, Schriftführerin. 



Der Stoff und seine Verarbeitung. 



Von Adolf Kromer, High School, Cleveland, O. 



Zum umsichtigen Handeln gehört es jedenfalls, dass man den gei- 
stigen Blick über die gegenwärtig herrschenden Umstände sowohl als auch 
über die feststehenden Tatsachen der schon hinter einem liegenden Zeit 
prüfend hinschweifeh lasse, und dass man so zu Erkenntnissen und Ent- 
Schliessungen komme, die dem fürderen Handeln ein praktisch brauch- 
bareres und menschlich würdigerers Ziel zu setzen imstande sind, die die 
Energie, den Berufseifer und die Berufsliebe entweder auf ganz neue 
Wege zwingen oder sie auf dem alten belassen, doch unter der neuauf- 
gehenden Sonne eines neuen Geistes. Niemandem sollte aber ein umsich- 
tiges Handeln in höherem Masse eigen sein als dem Lehrer; und das 
gewissenhafte Insichgehen muss bei ihm in regelmässigen Zeitabschnitten 
wiederkehren, wenn das Wohl von ganzen Generationen nicht gleichgültig 
dem Zufall soll überlassen werden. 

Zu den Lehrern gehört aber auch der Lehrer der Fremdsprache, 
folglich auch der Lehrer des Deutschen. Er, wie alle anderen Lehrkräfte, 
muss zur Verwirklichung des allgemeinen Erziehungs- und Unterrichts- 
zieles seinen besonderen Teil mit beitragen. Er darf nicht aufgehen in 
leerem Formelkram: im Deklinieren, Konjugieren, im Fügen und Über- 
setzen; vielmehr müssen diese Dinge, wie so viele Stufen, den Zögling 
auf jene Höhen mitheben helfen, wo seelisches Gleichgewicht geschärfte, 
geistige Sehkraft und geläutertes Wollen ihn diejenigen Werte 
finden lassen, die ihm das ganze nachfolgende Leben zu einer ununter- 
brochenen Periode Segen empfindender und Segen spendender Arbeit 
machen. Vom Standpunkte dieser Berufsauffassung wird der Lehrer des 
Deutschen die Pflichten gegen sich selbst, sowie die gegen Schule und 
Gemeinde und die gegen den Stoff weit besser zu würdigen verstehen, als 
vom bloss trockenen Standpunkte reiner Boutine. 
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Gerade die Rücksicht, die der Lehrer vom Standpunkte der Erzie- 
hung auf den Stoff nehmen muss, soll hier besondere Beachtung finden. 

Die Erfahrung sowohl wie auch sorgfältiges Nachdenken allein zei- 
gen schon bald, dass die Stoffe an Erziehungs- und Bildungswerten 
durchaus verschieden sind. Die einen hinterlassen sofort einen tiefen 
Eindruck auf die empfängliche Seele, wirken nachhaltend, indem sie zur 
Tat entweder anregen oder dieser eine veränderte oder bestimmte Rich- 
tung geben. Sie klären den Blick oder vertiefen ihn, sie helfen jene fei- 
nen Fäden menschlicher Sympathien spinnen, die die Vielheit zur star- 
ken lebendigen Einheit verbinden; sie machen die Zungen beredt und 
füllen mit beseligenden Liedern die Lüfte ; sie legen ein heiliges Feuer in 
das entzündete Auge und zaubern Visionen vor, die grosse Sucher schaffen. 
Sie geben Ruhe und Würde, Begeisterung und Schwung; sie sind Aus- 
gangspunkte und Zielpunkte zugleich; sie lehren würdigen, und machen 
von drückenden Fesseln der toten Materie frei. 

Solche Stoffe, meine Damen und Herren, sind die Stoffe, an denen 
sich die erlösende Macht der Bildung ausarbeitet. Sie sind es noch in 
höherem Grade, wenn der berufene Vermittler, der Lehrer, alle jene Ge- 
fühle mit empfindet, die dem Stoffe innewohnen und alle jene Intentionen 
kennt, die ursprünglich dem Stoffe anhaften. 

Es ist ja nicht notwendig, ja durchaus nicht wünschenswert, diese 
Stoffe alle nur dem Gebiete der schönen Literatur zu entnehmen ; es liegt 
auch ausserhalb dieses Gebietes noch vieles Schöne und Nützliche, dazu 
geeignet, auf wachsende Geister klärend und hebend einzuwirken. Noch 
dürfen hier die reichsten und ewigsten Quellen edlen Bildungsstoffes ver- 
gessen werden, die selbst noch hinter den ersten liegen und gegen die 
schon oft genug Mauern und Türme errichtet wurden und noch errichtet 
werden, die aber unaufhörlich fliessend auch den Undankbarsten schliess- 
lich an sich ziehen und ihn nähren und tränken und erquicken, — ich 
meine die beiden unzertrennlichen Quellen Natur und Leben. 

Diese beiden liegen überall um die Schule herum, ins Unendliche 
nach jeder Richtung hin sich ausbreitend, und doch wird es bald eine 
besondere Disziplin werden müssen, die da zeige, wie diesen beiden grösst- 
mögliche Wirkung im Erziehungs- und Bildungsprozesse verschafft werde. 
Es ist ja wahr, man trinkt tief aus diesen Quellen, ehe man leider oft 
genug in den Prohibitionsstaat der Schule eintritt, und oft genug ermög- 
licht die Schulentlassung nur noch eine Rettung zur Natur und in das 
Leben, anstatt zum Zutritt und Eintritt voller zu berechtigen. 

Die Stoffe, mit denen die Bildung arbeitet, sind Stoffe, die bare 
Kenntnisse übermitteln; Kenntnisse, die nicht direkt anregen, bereichern 
und Würde und Ruhe verleihen, und die nicht geeignete Massstäbe für 
Handlungen abgeben können. Diese Stoffe spielen noch eine teilweise 
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wichtige Rolle mit in aller Erziehungsarbeit, sind aber, bloss Mittel zur 
Erreichung höherer und edlerer Zwecke. 

Ausserhalb dieser zwei Stoffgebiete liegt noch ein drittes, das man 
im grossen und ganzen negativ nennen kann. Der Stoff dieses Gebietes 
dient, soweit er überhaupt dient, dem Augenblick. Er tritt stückweise 
auf, reizt und erregt ohne zu befriedigen, lehrt vergessen, und gibt, um 
zu nehmen. Er eignet sich nicht zum Schmieden von Klammern, die 
zusammenhalten und grosse Einheiten bilden helfen, dieser Stoff unter- 
bindet mehr, als er verbindet. Die Pflicht der Schule diesem Stoffe ge- 
genüber ist klar genug. 

Wie aber soll sich der Lehrer, der Lehrer des Deutschen, der grossen 
Masse der übrigen Stoffe gegenüber verhalten? 

Die Frage ist durchaus wichtig, und das hilfesuchende Auge richtet 
sich sofort auf den Erzieher im Lehrer, an den Kenner und Forscher und 
erwartet von ihm vertrauensvoll seinen Bescheid. Somit tritt der Lehrer, 
wenn auch nur auf Augenblicke, in den Mittelpunkt der Untersuchung. 

Vom Lehrer erwarten wir also in erster Linie, dass er eine Art na- 
türlichen Gefühles für das Rechte besitze, ein Auge, das scharf zu unter- 
scheiden weiss, dass eine durchdringende Kenntnis des Stoffes ihm zu 
Gebote stehe, dass er alle einschlägigen Fertigkeiten vollkommen be- 
herrsche, dass ihm ein feines didaktisches Geschick eigen sei, und dass 
ein Durchdrungensein von einem ehrlichen Berufseifer seine Arbeit be- 
lebe und befruchte. Ist das der Fall, so wird eine zweckmässige Auslese, 
eine praktische Anordnung und eine passende Verteilung des Stoffes nicht 
lange auf sich warten lassen und die Verarbeitung durch den Lernenden 
kann in Angriff genommen werden. 

Wie? Dazu sollen erst einige besondere Leitlinien gezogen werden, 
die sich aus dem Wesen des Unterrichtes leicht ergeben. 

Der fremdsprachliche Unterricht erwächst aus dem Völkerverkehr. 
Ist nun dieser Verkehr mehr auf den x\ustausch geistiger als materieller 
Güter gegründet, so wird dadurch sofort dem fremdsprachlichen Unter- 
richt eine gewisse Würde verliehen, und das Bildende des Unterrichts ist 
eher natürliche Notwendigkeit als nur didaktische Forderung. Hier sind 
wir gerade als Lehrer des Deutschen besonders gesegnet. Einmal sind 
die Sprachen, die hier in Wechselbeziehung zu einander gebracht werden, 
verwandte Sprachen, und zweitens besteht ein lebhafter, gegenseitig be- 
fruchtender geistiger Güterverkehr, der sich überall, in allen Ecken der 
beiden Länder lebhaft fühlbar macht. 

Doch ist man heutzutage schon zu neuer Erkenntnis fortgeschritten; 
man sieht schon ein, dass die Kenntnis fremder Sprachen auch den Ver- 
kehr zwischen Völkern zu schaffen vermag, und dass so durch die Beherr- 
schung eines neuen Idioms ein eminent praktisches Mittel gewonnen wird 
zur Erweiterung der Einflusssphäre einer Nation. Für den Unterricht 
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wieder ergibt sich von dieser Seite her ganz von selbst die notwendige 
Betonung der praktischen Seite des sprachlichen Unterrichts. 

Wenn also dem Stoffe auf der einen Seite das die Bildung fördernde 
Element gleich einem Aroma anhaften soll, so muss auf der anderen Seite 
bei der Übermittelung die praktische Verwendung zu ihrem vollen Rechte 
kommen. Für uns stellt sich neben die feiner auftretende Schriftform 
der Sprache die mehr lockere, einfachere und natürliche Umgangsform 
derselben. Unter einem Bilde lässt sich die Vermittelung eben des Stoffes 
auch so deutlich machen: Der Lernstoff darf sich in dem Rezipienten 
nicht allzu rasch zur dichten, starren Masse ansammeln, er muss vielmehr 
in langsam gleichmässigem Tempo aufgenommen werden und sich mehren 
und durch beständige und vielseitige Übung immer flüssig erhalten wer- 
den, damit die praktische Verwendbarkeit für jeden Augenblick gesichert 
bleibe. 

Diese Erwägung führt uns einen Augenblick zum Lehrer zurück 
und zwingt uns die Forderimg an ihn ab, dass er den Lehrstoff nicht allein 
nur theoretisch und rezeptiv bemeistere, sondern dass er denselben auch 
gewandt und zungenfertig für die sich anbietende Gelegenheit handhabe. 
(Sprachrichtigkeit darf wohl als selbstverständlich hier vorausgesetzt 
werden.) 

Nun erst darf unsere Aufmerksamkeit auch der Lernperson zuge- 
wandt werden, und Anlage, geistige Keife, Gewecktheit, Fleiss, Ausdauer 
und Liebe zur Sache in dieser haben der Reihe nach ganz gewichtige 
Stimmen mit Bezug auf Mass und Tempo der Zuteilung und Aneignung 
des Lehrstoffes. Das Wie der Zuteilung wieder hängt mehr von den psy- 
chologischen Eigenheiten der Lernperson ab. Mit Hinsicht auf diese 
Eigenheiten unterscheiden wir drei Haupttypen der Lernenden: den 
Gesichtstypus, der den Lernstoff hauptsächlich durch das Auge auf- 
nimmt; den Gehörtypus, dem der Lernstoff insbesondere auf Schallwellen 
zugetragen wird, und den Muskeltypus, dem Tätigkeit und Bewegung die 
nötige geistige Nahrung zuführen müssen. Rücksicht auf das Tempo der 
seelischen Entwicklung im Lernenden bestimmt in der Hauptsache das 
Tempo der Aneignung und das Ausreifen des Lernstoffes durch den Ler- 
nenden, beziehungsweise in dem Lernenden. Es ist auch diese Verschie- 
denheit in der Entwicklung, die die Erfüllung unserer Erwartungen 
zeitlich so w*eit auseinander drängt, und die die Nachhaltigkeit aller An- 
regungen in so verschiedenen Graden auftreten lässt. 

Endlich fordert noch das Verhältnis der zu erlernenden Sprache zur 
Landessprache (zur Muttersprache wäre vielfach unklar) gebührende 
Rücksichtnahme. Lautbestand, Wortschatz, Fügungsweise, rythmische 
und dynamische Eigenheiten heischen ganz gebieterisch ihren Teil an 
sorgfältiger Wartung und wartender Sorgfalt. 
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Und nun, meine Damen und Herren, zur eigentliche Verarbeitung 
des Stoffes durch den Lernenden unter Führung des Lehrers. 

Verarbeiten heisst, dem Stoffe eine andere Form geben, eine Form, 
die einem gewissen Zweck entspricht. Siegfried verarbeitete das Eisen in 
ein Schwert: 

Und von der letzten Eisenstang 5 , macht er ein Schwert so breit und 
lang: „Nun haV ich geschmiedet ein gutes Schwert, nun bin ich wie 
andere Kitter wert; nun schlag' ich wie ein andrer Held die Eiesen und 
Drachen in Wald und Feld/' Hier ist Siegfried der Verarbeiter, die 
Eisenstange — das Material, das Schwert — die neue Form, der Zweck 
— das Vernichten schädlicher Gebilde. Wir haben aber noch mehr. Die 
Freude am Besitz schafft im Verarbeiter das verklärende Gefühl jenes 
berechtigten edlen Stolzes, der der Todfeind seines eitlen Bruders, des 
überhebenden Stolzes ist. Diese Freude erweckt im Verarbeiter ein küh- 
nes Selbstvertrauen, lässt ihn sich ganz seiner Würde bewusst werden, 
regt den Willen in ihm an und richtet schliesslich die ganze Fülle seiner 
Kraft hin auf das erlösende Werk. — Dichter sind eben Lehrer grossen 
Stils! Uhland gibt hier prächtigen Anschauungsunterricht, und wenn 
wir unsere Schutzbefohlenen dahin bringen, wohin er seinen Geisteslehr- 
ling bringt, so können wir beruhigt dem grossen Abend entgegenschauen, 
für die übrige Menschheit wird dann bald ein grösserer Tag erstehen. 

Verarbeitung, Wort und Sache sind alle drei so ganz und gar dem 
Geiste der neuen Schule angepasst, ob man diese Schule nun Arbeit- 
schule oder Tatschule nennen will. In diesem einen Worte liegt der Kern 
aller Beformbewegungen, und das Wort „lehren" wird bald in der neuen 
kausativen Bedeutung auftreten, in der Bedeutung von „lernen machen", 
erfassen machen durch Eigenarbeit. In unserem Falle besteht diese Ei- 
genarbeit (des Lernenden) in dem strammen Anspannen der Seelen- 
kräfte, einem entsprechenden Offenhalten der Geistestore, einem feinen 
Beobachten, und einem bewussten Aufnehmen; sie besteht ferner darin, 
das neu Aufgenommene klug dem alten Bestände einzuordnen, und weise 
dessen Gefühlswerte zu schonen und zu hegen, sowie dessen plastische 
Energie mit der vorstellenden Kraft der Seele wirksam zu verbinden, so 
dass in der Seele des Lernenden neue Gefühle erwachen, neue Bilder er- 
stehen mögen, ein neuer Besitz bewusst auftrete und der Wille den An- 
stoss gebe zur ersten neuen Tat. Diese neue Tat kann nun das Sprechen 
der Zunge sein oder das Schreiben der Hand, beide müssen aber heraus- 
wachsen aus dem lebendigen Empfinden eines neuen inneren Erlebnisses. 
Beim Überkommen von rein technischen Schwierigkeiten muss den Ler- 
nenden dasselbe Gefühl beseelen, das die grossen Erfinder beseelte, da ihre 
Seele das neue Fahrzeug schuf und sie den weiten Ozean der Lüfte, ein 
neuerobertes Gebiet, der erstaunten Menschheit zu schenken hofften. Das 
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Erkennen grosser Ziele, das Erfassen hoher Werte verleihet Mut, erregt 
die Unternehmungslust und gibt überwindende Ausdauer, und gerade 
diese braucht derjenige, der eine neue Sprache wie ein neues Werkzeug 
will handhaben. 

Hier muss auch eine Warnung, die Stimme der ergrauten Erfahrung, 
auf Augenblicke zu Gehör kommen. In der Erziehung ist fabrikmäßiges 
Verfahren vollständig ausgeschlossen. Die Masse der Erfolge ist zu oft 
eine Masse Flittergold, leicht und glänzend — unecht, viel Übermitteltes 
ist oft nichts als flaches Vielerlei, und der ganze erworbene Besitz oft nur 
das leere Bewusstsein von „Ich-hab'-es-gehabt". 

Am Baume ehrlichen Verarbeitens wachsen solche Früchte nicht; 
ein guter Baum kann keine schlechten Früchte tragen. 

Dagegen liegt in der Verwendung von gutem Blidungstoffe und der 
gewissenhaften Verarbeitung eben dieses Stoffes eine neue Hoffnung auf 
einen neuen Frühling für das Beich der Bildung und einer gesunden 
Kultur. Die Welt ist weit und reich. Millionen und Milliarden 6chon 
haben ihr gehäufte Masse von Gütern entzogen, und noch bleibt dieselbe 
Fülle. Von allen Geniessenden aber sind es immer die Lehrenden gewe- 
sen, die die Göttersprache der Ideale dem gemeinen Linsenmuse des 
Mammon vorgezogen haben, die im Geben und Leiten anderer des 
Glückes ganzen Glanz gesehen und seine süsse Seligkeit empfunden. 
Möge es auch uns gelingen, mitzuwirken an der Vererbung der höchsten 
und edelsten Güter, indem wir der Jugend junge Erben lehren, nur das 
Echte stets zu schätzen und gern dafür die echte Währung ehrlicher 
Arbeit zu opfern. 



Die Direkte Methode in der amerikanischen Schule. 
Das Brauchbare an derselben für uns. 



Von Joh. L. Lübben, Masten Park High School, Buffalo, N. Y. 



Ein berühmter französischer Schriftsteller und Philosoph, ich glaube 
es war Voltaire, hat die Frage: .,Was ist ein erfolgreicher Mann" auf 
folgende Weise beantwortet und definiert. Er sagte: „Ein solcher ist 
jemand, der, erstens, weiss, wo er sich befindet, zweitens, wohin er geht, 
und drittens, wie er am besten zu diesem Ziele gelangt." In ähnlicher 
Weise kann man auch vom erfolgreichen Lehrer sagen, er muss wissen, 
erstens, wo er in seiner Arbeit steht, zweitens, was sein Ziel ist, und drit- 
tens, wie er am schnellsten und praktischsten dieses gesteckte Ziel erreichen 
kann. Professor Paul H. Hanus von der Harvard Universität lässt einen 
solchen Lehrer stets drei Fragen sich immer und immer wieder vorlegen 



